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Bestellimgeu auf den Gesellschafter für die
Monate Oktober, November und Dezember
können fortwährend bei allen Postämtern und
Lavdpostbotev sowie bei der Exped. ds. Bl.
gemacht werden.

Amtliches.
Di« Herr«» Orttverfteher

werde» auf die alsbaldige Börlas einer Neixfchrift des
Berzeichmiffes der aus de» 1 Okt»ber a-zuschlietzeudea
Gp»rtetrech«u»g über das abgelaufsur Vierteljahr Md
die Eluseuduug ser eiugrzogearu Sportel« hingevteseu.

ZatreffruveufallS wolle Aehkxxzeige erstattet werdeu.
Nagold, den 29. Septbr. 1906

K. Oberamt.
I . B. Mayer, RegisruugSaffeffor.

Di« Oet-betzörvex für dt« Arbeiterverficherxxg
werdeu darauf aufmerksam gewacht, daß die Vtegiehax
xxchmeifxxgex bezw. Fehl««zeige» für dre Monate
Juli, August aus September LiS spLteftexö7.Oktober
etuzuseuden find.

Nagold, dev 29. Sept. 1906.
K. Oberamt.

I . B. Mayer. Regrerusgsaffeffor.

Aer sozialdemokratische Parteitag.
(Nachdruck verboten.)

Maxxheix», 28. September.
Heute stabet die namentliche Abstimmung über die

Resolutionen zum Massen streik Mt . Durch die An¬
nahme verschiedener Amendmmcnts und Anhängung der
verstümmelten Resolution Karrtzky au dir Resolution Bebel
wird die

Resolution zum Masseustreik
tu folgender Werse angenommen:

»Der Parteitag bestätigt de»Jekser PsrteitagSbeschluß
-um politische» Maffeustreik und hält nach der Feststellung,
daß der Beschluß des Kölner Gewerklcha'rSksvgreffeS nicht
i« Widerspruch steht« it Le« J -naer Beschluß, allen Streit
über dev Sinn des Kölner Beschlusses» für erledigt.*

IriedeL.
Eine Geschichte aus dem Volksleben

vonW. O. von Hör». (W. Oertel.)
(Fortsrtzuug.)

Wir bliebeni« Lazarette, bis « rin Herr nach vielen
Wochra wieder außer de« Brtte sein konnte.

Jetzt erst fragte der Kapitän uach de« Kästche«, nach
feinen Leuten. Elfteres war in Sicherheit. ES stand unter
feine« Bette, und letztere waren von der Regierung der-
sorgt. Eie kamen alle Tage, nach dem Kapitän zu frage»;
dru» sie hatten ihn lieb wie ich. Auch zeuaS er endlich
ganz. Die Liebe seiner Leute Lat ihm sehr wohl; aber,
alS er hörte, daß ich Lag und Nacht nicht von ihm ge-
wichen sei, als die Aerzte ihm sagten, wie ich »auchmal
»einend ste gefragt, wie es stehe, da wußte er gar nicht,
wieu 'S mir danken sollte.

Jetzt zöge» wir ans und mietete» ei« Landhaus, daS
herrlich gelegen war. Wir hatten die AuSficht auf das
Reer and die Stadt. Sin Garten» it Bäume», Pflanzen
md Blumen umgab es, wie ich ihn nie gesehen hatte. Da
Hab' ich gestaunt über die Palmen, die Kokosnüsse md
hundert andere Dinge, über die Tiere mch— Mensche».
Alles war fremd, wauderbar und staunenswert.

Ja , dachte ich oft. wenn so ein Neger, schwarz, wie
der Teufel ans de« Bilde in unserer Kirche, in meinen
Geburtsort oder in ein RoSler Dorf käme, «eiuer Treu!
aller liefe davon. Mich selbst öberliefs eiskalt, wem f»

Nagold, Montag den1. Oktober
Der Parteitag empfiehlt nochmals besonders nachdrück¬

lich die Beschlüsse zur Nachachtmg, die die Stärkung und
Ausbreitung der Parteiorganisation, die Verbreitung der
Parteipreffe und den Beitritt der Parteigenossen zu den
Gewerkschaften Md der Gewerkschaftsmitglieder zur Partei¬
organisation fordern.

Sobald der Partelvorstaud die Notwendigkeit eines
politischen Massenstreik« für gegeben erachtet, hat derselbe
sich mit der Geueralkommisstou der Gewerkschaften in Ber-
biudnug zu setze« und alle Maßnahmen zu ergreifen, die
erforderlich find, um die Aktion erfolgreich durchzusührm.

Die Gewerkschaften find unumgänglich notwendig für
die Hebung der Klaffeulage der Arbeiter innerhalb der
bürgerlichen Gesellschaft. Sie find nicht« iuder notwendig
wie die sozialdemokratischePartei, die den Ka»pf für die
Hebung der Arbeiterklasse und ihre Gleichberechtigung»it
den anderen Klaffen der Gesellschaft aus politische« Gebiet
zu führe» hat, t» weiteren aber über diese ihre Nächste
Aufgabe hinaus die Befreiung der Arbeiterklaffe von jeder
Unterdrückung md Ausbeutung dmch Aushebung des Lohn-
stzstemS und die Organisation einer auf der sozialen Gleich¬
heit aller beruhenden ErzeugungS- und Austauschweise, als»
der sozialistischen Gesellschaft, erstrebt. G!« Ziel, das auch
der klaffeubewußte Arbeiter der Gewerkschaft vstweudig
erstreben muß. Beide Organisationen find als» iu ihren
Kämpfen auf gegenseitige Verständigung und Zusammen¬
wirken angewiesen.

Um bet Aktionen, die die Interessen der Gewerkschaften
md der Partei gleichmäßig berühre«, ein einheitliches Vor¬
gehen herbtizusühreu, solle« die Zeutralleitsugev der beiden
Ogauisattouen sich zu verständige» suchen.

Um aber jene Einheitlichkeit des Denkens und Handelns
von Partei und Gewerkschaft zu sicher«, die ein uneutbehr-
liches Erfordernis für den siegreichen Fori gang des prole-
tarischm SlaffenkampfeS bildet, ist eS unbedingt notwendig,
daß die gewerkschaftliche Bewegung von de« Geiste der
Sozialdemokratie erfüllt werden. ES iS daher Pflicht eines
jeden Parteigenossen, iu Liese« Sinne zu wirken.

Dis namentliche Abstimmung ergibt, daß von 391
Delegierten 386 dafür vud5 dagegeu gestimmt haben.

Die Resolstiou ist also« it überwältigender Majorität
angenommen.

Hierauf kamen die Anträge des ParteivorßandS über
den Ausschluß der Anhänger der lokalisttscheu und auarcho-
sozialistische« Gewerkschaft zur Lerhaudlvug. Nach langer
Debatte wurde beschloss» , die Erledigung der ganzen Frage
einer Besprechung zwischen Parteivorstand und Seueral-
kommlsfion zu überlassen. Gleichzeitig wurden damit sämt¬
liche Anträge für erledigt erklärt und die BormittagSfitzuug
geschloffen. Ja der NachmittagSfitzuug wurde zunächst der
Punkt Maifeier erledigt, za dem eine ganze Reihe von
Anträge» vorlap.* **

Maxrehei« , 30. Sipt. I « Anschluß au den Partei¬
tag hielt heute der verband junger Arbeiter Deutschlands
die „Junge Garde*, wie sich die in den Jugendorgani¬
sationen znsammmgeschloffevev jugendlich« Genosse»neunen,
einer« ich ausah » it den grellen Auge«, deren Weiß so
entsetzlich gegen die Farbe der Haut abstach, oder de»
breiten häßlichen Rand austat und die schneeweißen Zähne
wies.

Ach, wie gewöhnt sich aber der Reusch au alles! Bald
erschien mir das alles nicht« ehr fremd, ich gewöhnte«ich
daran, wie auch an die sengende Hitze, die einen fast briet,
au die veränderte Lebensweise, au die fremden Speisen«ud
Früchte— an alles, was « ich umgab, und ich blieb, Dank
dr« Herrn! allezeit frisch«ud gesund dobei.

Nur eins beugte»ich, die Traurigkeit« eines Herrn,
die nichts verscheuchen konnte. Er war ein steinreicher
Manu. Lieber Gott, so viel Geld, glaubte ich, hätte die
Welt nicht, als er allein besaß, md ich wußte doch, daß
er iu Holland auch noch Güter hatte md allein in der
Welt stand. ES war aber auch nicht die borge s« das
Fort- oder Auskommen, was ihn drückte, sondern der Um-
stand, daß er jetzt nicht nur»ntasglich zu» Seedtenste war,
sondern nicht einmal mehr sich selber etwas tu», nicht ein¬
mal «ehr schreibe» konnte. Für einen Mann iu seinen
Jahres, für einen Raun, der den Seedienst liebte und stets
au eine austreugevde Tätigkeit gewöhnt war, mußte«S auch
recht hart sein, sich so plötzlich aus seinem Berufe heraus-
geworfen und unfähig zu sehen, ihn je wieder autreteu zn
können. Dadurch, daß ihm der rechte Ar« fehlte, war er
recht hilflos«ud unfähig za jeder Arbeit geworden. Das
beugte ihn tief. So groß auch« ein Mitleid» it ihm war,
denn ich liebte ih» von ganze» Herzen, und er verdiente
solche md noch größere Liebe, so will ichS doch nicht ver-
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ihre erste Generalversammlungt« Karl Theodor-Saale
ab. Nach dem Geschäftsbericht zählt der verband 3b OrtS-
gruppen mit etwa 3000 Mitgliedern. Besprochen wurde
der Kamps gegen den Militarismus, die Frage betr. Jugend
und Alkohol, dar Verhältnis zwischen Partei und Jugend¬
garde md die Presse. Rechtsanwalt Dr. Liebknecht sprach
über Militarismus. ES« äffe in eine weitgehende Agitation
eksgetreteu werden.

Uocilische MeSersicht.
Das VretchlverficherxxgDaxrt hat an die Berufs-

gmoffrnschaftevk« Deutschen Reich Anfragen darüber ge¬
richtet,welche Schritte die» erufSgeuoffeuschafteu unternommen
haben, um dem Mißbrauch geistiger Getränke unter den Arbei¬
tern der ihnen unterstellten Betriebe estgegeuzutreteu. Gleich¬
zeitig wurden die MrufSgeuoffrusch asten aufgefordert, dieser
Augelegercheit sortgesctzt ihr Augenmerk zu schenke».

Der österreichisch« Wahkefxrxeaxöfchxtz hat
dem8 36 de: ReichStagSwahlordmug gemäb eine» Antrag
StarzYnSki augeusmme«, demzufolge iu Galizien gleichzeitig
«kt der Wahl der MtuoritätSabgeordnetev auch ein Ersatz-
mann zu wählen ist, der iu denR-ichsrat eiutritt, sobald
daSMasdat eines RiaoritStSabgeorduetenuuS irgendwelchem
«rund erlischt. DeS weiteren wurde noch ein Zusatz an¬
genommen, uach welchem, falls daS Mandat des Ersatz¬
mannesa«S irgendwelchem Srmd erlischt, - iS zm Vornahme
der allgemeine« Neuwahlen dieses Mandat unbesetzt bleibt.
Ferner va-drn eine Anzahl Paragraphen, welche von der
engeren Wahl, den Wahlzertifikate», dr» Dopprlwahle»
und den Neuwahlen handeln, « it wwrsrntUcheu Abänder¬
ungen angenommen.

Der österreichisch« Betschaster ix Sxxstxx-
ttxepel, Graf v»x Latte «, ist zxrückgetretex. Rach
derN. F. Presse ist die Ernennung des bisherigen Gesandten
»a Bukarest, Markgrafen Johann Pallaviemi, zu« Bot¬
schafter tu Konstkuttnopel bereits vollzogen worden.

Die jetzt «xs Rxk« regierextze gexeöffigle
Partei ist dayiu übereiugekommen, eine Kommission zu er¬
nennen, um »it de» Aufständischen über die FriedmSbe-
diugmge« zv mterhandelu. Die Entscheidung in den
strittigen Punkte» soll KriegSsekretär Last und Unterstaals-
sekretär Bacon überlasten werden. Die gemäßigte Partei
hat die Bedingung fallen lassen, daß die Aufständischen
zuerst die Waffe« «iederlegeu müßten. —Wie KriegSsekretär
Taft «ltteilt, Lauern die Verhandlungen immer noch fort.
De» Vernehmen uach richtete die Regierung der Bereinigten
Staates an den Präsidenten Palma daS dringende Ersuchen,
von seine« Rücktritt Abstand zu nehmen md mit den
Frieden?kommiffaren au der Herbeiführung des Friedens
zu arbeiten. Die Liberalen wollen den endgültigen Rück¬
tritt der Regierung abwarteu, ehe ste selbst Schritte unter¬
nehmen.

Der Gexverxexr v»x Gxtschax ix der Pr »-
vixz Aiaxgfi, die von der anhaltenden ReiSteuermg hart
betroffen ist, hat au die chinesische Regierung die Bitte ge¬
hehlen, daß unser Unglück eine Sette hatte, die mir gar
nicht mlteb war, die nämlich, daß die See nicht«ehr
unter«ekue« Füßen war, sondern Gottes fester Erdboden.
Seit der letzten Erfahrung hatte ich eS für immer satt an
der See. Rar »och einmal hätte ich mirS gefallen lasten,
ein Schiff zu besteige«, daun nämlich, weunS hei», nach
Enrova. aeaauaeu wäre.

Jetzt wurde ich«eine« Herrn erst recht unentbehrlich.
Ich war sein Diener, fein Schreiber, sein Kassierer— in
Summa, sein alles. Aber mit wie viel Liebe behandelt»
er « ich auch! Keine Stunde durste ich mich von ihm
trennen. Ich bot alles aus, ihn zu erheitern, allein das
gelang nicht. Bon der Zelt hoffte ich viel. Ich selbst hatte
eS ja erfahre» m mir, was ste vermag; wie ste die herbsten
Wundeni« Jauern allmählich verharschen läßt; wie ste dm
Menschen verändert, au neue Umstände gewöhnt md am
Ende ih« glauben» acht, eS sei halt immer so gewesen.

Ost noch flogen zwar« eine Gedanke« über das Welt¬
meer hin zn dem Schauplatz» einer Jugend; die Träume
«einer Lebens kehrten wohl auch hier wieder; ein Bild,
das nie aus « eine« Innern getilgt werden konnte, stand
i« Wochen undi« Schlafe auch hier vor « eiuer Seele,
»eine Seufzer galten auch hier der Bergaugeuheit. Aber
die Sorge für meinen liebe«Herrn ließ keinen Trübsinn in
mir anfkommen. Arbeit ist md bleibt daS beste Arznei¬
mittel für dm, der au eine« inner» Gebrefte laboriert.

Das »arS, war «eine« Herrn fehlte. Sei» Hin-
brüten war die Folge des Mangels au Arbeit. Die Lange¬
weile plagte ihn bis zur UnauSstrhlichkett; doch sagte er



richtet, ans dm in Schanghai hinterlegten Mitteln 100000
T«elS-u« Lntanf von Reiszur Verfügungzu stelle». Nu
zahlreiche» Orte» find Hungerrevolten auSgebrocher:, die
aber sämtlich unterdrückt wurden.

« »» »er J »sel « t. Hele»« HSrt« «« fast, «
»icht- « «hr ; nachdem fic ihre bedeutsame Rolle tu der
« «schichte kurze Zeit gespielt hat, ist st- wieder iu daS
Laukri zur6ckg'.treten. Jetzt aber wird gemeldet, daß die
Bews)urrd:Sabgelegenen FelseueilaudeS sehr erregt darüber
find, daß der englische«rtegSwintster Haid an«den Beschluß
gefaßt hat,da- Militär von der Insel-arück-nziehm. Irgend»
welchen Wert hat die Besatzung sicht»ehr, st« ernährte
aber di« Bevölkerung, dem, wie die einzige Zeitung der
Insel, der.Guardian*klagt: . Die Saruisoa verzehrt unser
Kleisch und unser Gemüse«ud war die eiuzrge ArbeitSqarlle

unS.* Der erste Schlag, den St . Helena traf, war
o:e Eröffnung des LuezkaualS. Bor diese« Ereiguir liefe»
fast alle nach Indien. Australien und de« fernen Osten
gehrest Schiffe die Insel an, und die Reiseudrn ließen
viel Geld dort. Späte? blieb unr doch das Militär. Wenn
dieses jetzt die Insel verläßt, so wird auch wohl die Be»
Errang verschwinden. NuS der Beschichte und de« « e»
dächtois der Menschen wird St . Helena jedoch wohl nie»
«als ganz aukgriöscht werden.

Di« Ztvtln« s»rg«»g - er U»ter»ffiz1«r«.
. . Die . Zeitung der Bundes deutscher MMLranwärter*
schreibt tu eine« Artikel» it der Urberfchrift: . Hmdert
Jahre nach Jena und Auerstedt*: Ez fehlte au rtn«*l der
große» Aufgabe gewachsenen Offizier- nud lilnterosstzterkorpS.
uns wir, die uner«üdlich und nur von de» lautersten
Motiven geleitet, daran »tt allen unsere» Kräften mit»
arbeiten, daß vornehmlich dar preußische und daS deutsche
llitrrufstzttrkorpS ans der Höhe bleibt, wir können au der
Erinnerung mk Jena rmd Auerstedt nicht vorübcrgeheu,
ohne«it ernsten Worten, denen wir den weitesten rmd
tiefste« Nachhall wünschen, die Grundsätze-u betone», die
wir für -kue stetige Aufbesserung der drulscheu Unteroffizier»
korpS für unerschütterlich«nd unumgänglich halten. DaS
''?r»eh«ste Mittel zur Erreichung dieses Ziels kan» aber,
da dir Laufbahn drZ Unteroffiziers wegen der Nbgrgrenzt»
hrtt der Karriere nicht die des Berufssoldaten ist, nur die
Zivllversorgmg sein. Daß der Wert der Zivilversorgnng
«'cht tu «lleu Teile« «tt ên Fortschritten ver Gegenwart
weuerschreitrt, ist nur zu cekaimr, hat oft von unS in diese»
Blatt gesagr werden müsse», Wir kämpfe« nochi««er
seit Jahren vergeblich am Forderungen, ohne die die Zivil-
Versorgung ihren wahren Wert niemals besitzen wird. Wir be»
-aapten» it alle« Freimut, daß die Festsetzung der Grundsätze
sär die Befetz»ag der mittlere» und der Uuterdramtrustelleu
bei den Reichs», Staat», »ud Ko»«uu«lbehördeu usv. « it
MtlilSrarrwäotrru nur durch ein besonderes Gesetz erfolgen,
undd.ß darüber nur der Reichstagz» bestimmen haben
darf. Die Grundsätze wie sie jetzt bestehe», Laß zwar die
NrichSbeamteu für ihre NeehlSverhältniffr einen Schutz durch
die Verfassung naben, während dte preußischen StaaLSbe»
amten sich einer solchen Regelung ihrer Rechtsverhältnisse
überhaupt noch nicht erfreue» dürft», find nicht dazu ange¬
tan, nur tüchtigste Kräfte für dte Uuterofstzterlaufbahn zu
gewinne». Und zv« zweiten fordern wir für alle Militär»
«»Wärter lebenslängliche Anstellungt« Staatsdienst» tt
kurzer Probezeit. In kurzem wird sich brr Reichstag«it
den AustellmrgSgrundsätzrn zu beschäftigen haben. Wird er
uns wieder, trotz aller Eingaben und Petitionen, eine Ent¬
täuschung bereite», wie »it de» RilttärpenstouSgesetz?
Ohne ein ans der Höhe stehendes Unteroffizierkorps ist au
eine der waffeastarreudeu Gegenwart entsprechende Armee,
ohne eine ausreichende und unanfechtbare Zivilversorgnng
ist au eine brauchbare Krästezufuhr für den Unteroffizier»
stand nicht zu denken. ES ist Zeit, i« EriuuernogSjahr
an tiefe militärische Schmach, fich diesen Srdankmgang so
h:ll nud klar als möglich gegenwärtig zu halten. Denn
wir dürfen nicht wieder nach Jena, wir wollen nach Sedan!*

Gages -Weuigkeiten.
Aus Stadt und Land.

Nagold , 1. Oktober
Da« »e«e Eis<»batz»f«tzrpl»« tritt heute tu Kraft,

woraus wrr daS reisende Pudlikn« besonders ausmerksa«
mache». Den Fahrplan legen wir in üblicher Form dieser
Nummer bet.

Z«r Eifa»h«h« Fatz»»»- «»«- . Die Rücksahr«
karten für dir 1.—3. Klaffe find nicht abgeschafft, bestehen
vielmehr noch in Kraft und find wie früher 45 Lage gtlttg.
Für dte4. Klaffe gibt es keine Rückfahrkarte«. Ebenfalls
bestehen noch die Zeitkarte», sowohl diejenige» für bestimmte
Strecken(Monatskarte:: und Schülerkarten), wie Fahrschein»
büchrr für 30 Fahrten zwischen2 bestimmten Stationen
und Zeitkarten für die gavze Bahn(LandeSkarieu). Letztere
haben wie bisher Ibtägige Gültigkeit und kosten einschließ!.
Steuer für die1. Kl. ^ 50.40, für die2. Klaffê 31.20
ans für dir 3, Klaffe 20.40.

2». Sepldr. Beteraueusammluug
König Wrlhel « »Trost.  Durch das Kirchenopfer der
hiesigen evangelischen und katholischen Kirchena« Sonntag
den2. dS. MtS. wurde der Sammlung der Betrag von
1716 50 H zugeführt. Der derzeitige Stand der
Sammlung beläuft fich auf 148400

Ba» Balktfeft. DaS landwirtschaftliche
Haupt fest,  vom schönsten Wetter begünstigt, nahm unter
Beteiligung einer sehr großen Volksmenge seine»Programm»
mäßigen Verlaus. Die Auffahrt des Hofes war wegen der
Abwesenheit der Königin einfacher als sonst. Der König
erschien in Begleitung des Sensraladjutanten Freiherr«
v. Bilfiugrr in einer» it zwei Rappen bespannten Viktoria,
«tt de» Jäger auf de» Bock, die Stadtgarde voraus. Als
die Einfahrt in den Kreis erfolgte, intonierten die beiden
auf der Festtrtbüue postierten Kapellen der Dragoner-Regi»
«enter 25 «ud 26 die KönigShhmue, und die Menge be»
grüßte des Monarchen«it freudigen Hochrufen, dir fich
soripflanzteu, bis der königliche Wagen vor der Tribüne
hielt. Hier wurden die ausgestellten Obst» Md Trauben»
jortimevte tu Aagenschets genommen. Sodann besichtigte
der König unter Führung des Ministers Dr. v. Pisch-k,
des StaatSratS Freiherr» v. Ow. und einiger anderen
Herren die Ausstellung von« rkzeugeu, Modellen und der
land- und forstwirtschaftlichen Erzeugnisse, wobei er fich
mit den einzelnen Ausstellern aufs leutseligste unterhielt.
Hierauf fuhr der König nach de« Hof,eit, wo Herzogin
Wer«, Herzog nud Herzogin Wilhe!« v.Urach, die Minister,
sie Hofgesellschaft, vaS diplomatische Korps, die Generali¬
tät, dte Ka««erpräfide»tru « ras Rechberg undv. Payer,
BizeprSfidevtv. Kiene, viele hohe Beamte, als Vertreter
der Stadt, Grmeinderat Dr. Mattes und BürgeranSschuß-
ob« ann Löchneru. s. w. fich eingesunken hatten. Nachdem
der König die Mitglieder der königlichen Familie begrüßt
hatte, Srgab er fich« ii Minister Dr.v. Ptschrk, Staatsr t̂
v.Ow, Ministerialdirektorv. Haag nud Laudöbrrstallmrister
v. Prutz aus die Estrade, worauf die Vorführung der Prä»
meierten Tiere erfolgte. Zuerst kamen einige besonders
schöne Hengste aus de» Laudgestüt und von Hohenheim,
dann eine Anzahl Pferde aus de« Rr«ontedepot Breit»
Hülm und die von Privaten ausgestellte» Pferded;SLand»
schlageS undd-S kaltblütigen Schlages. Die Vorführung
des Rindviehs wurde eingrletirt von de« Schwyzer Braun»
rieh der Domäae Weil, denen ein von zwei Stieren ge»
zsgrver Milchwagru« it blitzenden Milchkannen folgte. Unter
de« Rindvieh, insbesondere de» Rot» und Fleckvieh, sah
«au ganz vorzügliche Zuchtresultate. Der König händigte
den prämiierten Besitzern selbst dte Preise et». Nachdem
auch die Schafe«ud Ziegen defiliert waren, erfolgte die
Vorführung der sechs LandgestütShengste am Lraberwagen,
daun daS Borreiteu von älteren Pferden des Dragoner»
Regiments Nr. 26 und des Ulauru-RrgimeutS Nr. 20 durch
Untrreifiziere. Den Schluß bildete dte Vorführung eines
mit6 Pferde« bespannten Geschütz,- der Feldarttllerie tu

allen Gangarten, die, wir immer, beim Publikum lebhaften
Auklang fand. Bevor der König das tzofzelt verließ, zog
er noch verschieden« Herren und Dameni»S Gespräch»vd
fuhr daun«ach der Stadt zurück, aus dr« ganzen Wege
vom Publikum rhrerbkriigst begrüßt. — Auf de» LolkL-
sestplatze ging.es gestern sowohl vormittags alS insbe¬
sondere am Nachmittag hoch her. So groß und zahlreich
dir Wirtschaftszelte find, der Bedräng war so gewaltig,
daß zeitweilig kein Platz zu bekommen war, uvd avch die
SchauLrrdrnbefitzer dürfte« mit ihrer Erste zufriede» ge»
wese» sein.

r. — 80. Septbr. Der letzte BolkSfesttag  war
gleichfalls vom Wetter begünstigt. Ans de« Festplatz nahm
der Besuch gewaltige Dimensionen au, «au wurde förmlich
hin» und hergeschobeu. In den Wirtschaften war der An»
drang so gewaltig, daß zeitweilig kein Platz zu bekommen
war, auch die Schaubadevbefitzer« achten glänzende Ge»
schäfte. I « KreiS fanden nachmittags die von der Stadt»
gemeinde Stuttgart veranstalteten Pserdeprämiernugeu und
Wettrennen statt, wozu fich die Ministerv. Breitling und
v. Ptschrk, sowie zahlreiche Offiziere eingefuudeu hatten.
Die Tribünen waren von einer zahlreiche« Mensche«,
»enge besetzt. Auf der Festttibüue spielte die Kapelle
des Feidart.-RegtS. Nr. 29. Zunächst wurden die prä¬
mierte» Pferde vorgefühlt. Zur Lertetlvng kamen Ehrm-
uud Geldpreise, außerdem vergoldete«nd versilberte
Denkmünzen. Sodann fanden die Rennen in nachstehender
Reihenfolge statt: 1) Traberwageurenuen. Distanz 2850 m.
Erster wnrde Nr. 16 braune Stute, Besitzer Rudolf verlach»
Feuerbach, zweiter Nr. 18 hellbraune Stute, Besitzer Karl
und Otto Kaiser-Stuttgart. 8) Galoppreiteu leichter Pferde.
Distanz 1900 na. Erster wurde Nr. 8 Rstschimmel. Besitzer
ns. Schultheiß Söhle.Pflugftldev, zweiter Nr. 8 Rotfuchs,
Besitzer Josef Reisch-Stutigart. 3) Traberwagrnrrnvev.
Erster wurde Nr. 21 schwsrzbravne Stute, Besitzer Gustav
Kartz-Stuttgart. 4) Galopprennen mittelschwrrer Pferde.
Distanz 400m. Erster wurde Nr. 37 braune Stute, Be¬
sitzerH. Kraft-Stuttgart, zweiter Nr. 53 dunkelbrauner
Wallach, BefitzerJakob Schmaizried-MSuchingeu. 5)Lraber»
wagenreuuen. Erster wnrde Nr. 26 FachSwsllach, Besitzer
Gg. Nägele, Mlknralwssftrhäudler-Cauustalt. 6) Galopp-
retten schwerer Pferd». Distanz 400 m. Erster wurde
Nr. 48 schvarzbrauner Wallach, Besitzer Gaßav Kmtz,
Grotzsuhrhalter-Stuttgart. 7) Traberwagmrenuen«uter den
3 Siegern Nr. 16, 21 u. 86. Die Ehrenpreise erhielten
Nr. 21 nud 26. 8) Galoppreistn schwerer Pferde. Erster
wurdet Nr. 50 dunkelbrauner Wallach, Besitzerv. Moor»
Stntigart.

r. « ml- e»b«rg, 29. Sept. Hier wird seit einigen
Tagen ein Metzger vermißt, der. wie man anzumhmeu gern
geneigt iß, übrrS große Wasser gegangen ist. Er hatte
einen größeren BiehtrauSport nach Sinti gart anSgesührt
und ist seitdem nicht znrückgekehrt.

Eht «>e», 28. Sept. Die Löwen-Apotheke ging an
A. Nefs  ans Karlsruhe über. Deffeu Fcau ist der erste
approbierte weibliche Apotheker Württembergs.

r. Ul« , 29. Sept. Der Verein für de»-Fremden¬
verkehr hielt gestern eine AuSschnßsitzung ab, in welcher
Stellung genommen wurde zu dem Wettbewerb über die
«uSgrstaliung des RünsterplotzeS. Die Entscheidung des
Preisgerichts, daS solche Entwürfe bevorzugte, die eine teil¬
weise Ueberbaunugd«S Rüusterp!atze8 iaS Auge gefaßt
hotten, fand nicht den Beifall deS LereiuSanSschuffeS; er
blieb vielmehr auf seine« schon früher geäußerte« Stand¬
punkte beharren, nach welche» von einer Ueberbauurig des
PlatzrS abaefthm und eine lieber-irhnng desselben« it vaum-
gruppen, Levraffrnaalagrn und Romammtm vsrgeuommev
werde» soll.

Deutsche« Reich.
Die internationale Konferenz für Kreh- forfch-

ung t« Heidelberg hat positive Rrsnltate der Krebs-
Therapie— soweit mau von einer solche« sprechen kann—
bisher nicht zutage gebracht. Aber sie Hot doch iu de«

nicht?, kragte auch nicht. Wußte» S etwa selbst nicht,
w«S ihm fehlu? Mir kam'ä fast so vor. Ich sann, wie
ich sS ihm beibringen sollte.

Einst besuchte er einen benachbarten Gutsbesitzer. Ich
war « tt ihm. Auf dem Gute besah er dte Gärten, die
Pflanzung, dir Weinberge, die den edelsten Wein bringen,
den unvrrgleichru Lonstantta, di« Herden, »nd stellte fich
aller dieser mannigfaMgeu Zeuguiffe eines bewegten, tätigen
Lebens.

Nl» wir helmfuhren, bracht« ich da- in Erinnerung
und mê te, der Herr« Sffe doch wohl recht viel Arbeit
haben.

.Dar ist fein Glück,* sagte« ein Herr; . denn daS
Lrbeu, wie ich er führe, ist ein« Last, eine Plage, die mit
jede« Tage drückender wird.*

»War hindert Euch, Herr, eS ebenso za habe»?* fragte
ich ihn kecklich.

E? sah« ich erkannt au uvd schwieg einige Augen¬
blicke; dann scgtt er: . Du hast recht, Friede!; »an «nß
arbeiten, um zufrieden zu sein; .aber mir fehlt der rechte
A:m*

.Macht« ich dazu!* sagte ich. froh, daß der Gedanke
doch gezündet hatte.

Er küchelte. .Bist du nicht«eine rechte Hand?*
fragte er « ich. . Last du nicht aller für» ich in uurrmüd»
lichr« Eifer? Darf ich dir dem«och» ehr ansbürdenV*

.Herr,* ries ich. . ich bin jung, gesund, stark. WaS
ich tue, ist Kinderspiel. Ich fühle keine Last und keinen
Druck. Ihr schourt« ich noch zu viel. Legt mir» ehr auf,

ordert Schwereres von mir, daß ich Euch zeigen kam», wie
leb ich Euch Habei*

ES war Wahrheit, war ich sagte. ES strömte so an»
»einem Herzen hervor.

Er stand eine Welle abgeweudet; dann fuhr er »tt
er Hand über die Augen»nd sagte:

.Blktzi« ! Da hast recht. ES ist so. Du hast«ir'S
lbgrlauschr, was «st fehlt. Wir wollen»uS Sklaven
aufen und rin Landgut dazu und tüchtig arbeiten.*

Einige Lage später ritten wir über Land, ei« Gut z«
eseheu. ES war etwa drei Mellen von unser« Lavdhastse
utfervt. Seine Lage war fast dieselbe, wie die unseres
raudhauseS. Dir Bai lag vor uns, dort wie hier. Ein
»Lidchrn schloß fich au dar HauS au von Palmen, KokoS-
mßbäumru, Orangen und andern edlen Fruchtbänmev. Bor
>em Häuft war ein Garten. Sine herrliche QuelleS»t
iderrricheS Wasser. Lecker, Wiesen, Weide— alles m«
>aS HauS herum— ließen kso« etwas zu wünsche»übrig,
ver Besitzer ging nach Holland. Sklaven, Herde», Schiff
eud Geschirr, alles war feil.

Der Kauf wurde um eine bedentevde Summe abge«
Itschloffrn. «st zoge» ei».

Da gabs denn mehr zu tun, al- an der Mosel? die
stfauve um die Fastnacht zu tun hat. ES mußte alle-
iugrrichtet, beschaut, geordnet werden.

Für » ich war «S ein herzzerreißender Anblick, die
Schwarzen zu beobachten die überall Zeichen au fich trugen,
nie die Peitsche deS VNaveuaufsrherS gearbeitet hatte.
Vieser Kerl rühmte fich seiner unmenschliche» Strenge»tt

ine» Lachen, das ans de»Teufels Munde nicht entsetzlicher
Itugen könnte.

Ich sah« einen Herrn an.
Er runzelte die Stirne, eine Slot überdeckte sein Avi-

ltz. und der Donner seiner Stimme wurde laut:!
.Fort « tt dir, Uumcnsch! Nicht eine Minute sollst

u länger hier dich anfhaltev, wo du ek wagen magst, dich
eine? Schavdtaim zv rühmen.*

Bleich wie eine Leiche schlich der Kerl davon; aber die
Sklaven fiele» nieder vor de» Herrn und riefen: . Dank
kaffa. Dank!* Mafia heißt in ihrer Sprache: Herr. —

Für sie ging aber auch jetzt ein uemS Lebe« auf. Sie
»mde« nun menschlich behandelt, und stehe da, ihre Arbeit
liug ganz ander? von statten. Da ich olle Schritte der
lufseher überwachte, kounte keine Grsusomkeit verübt wer-
ro. Rein Herr lebte neu ans. Er hatte jetzt, traS ihm
i» jetzt gefehlt, Arbeit»nd einen Lebenszweck.

Und ich? Ich tat meine Pflicht und war zufrieden,
oes« auchi« Innern oft die Lrauerglocke« läuteten.

A«< «i«e« Echüler«»fs«tze. Der. Aarganbote*
schreibt: I « benachbarten Orte St. war Feuer auSgebrocheu,
de« Element fiel ein großes Wirtschaftsgebäude zv» Opfer.
Diesen Fall benützte der Lehrer«nd ließ seine Schüler
hierüber einen Aussatz machen. Elv Mädchen entledigte fich
der schwierigen Thema?, irde« eS folgendermaßen begann:
P . . . hatte einen kolossalen Brand, jetrch war daS Un¬
glück nicht so grrß, da? Rmtvikh  kennst gerettet werden.



Ausführungen«ehrerer Redner Fingerzeige gegeben, auf
welchenW:gea»au vielleicht— leider noch vielleicht! —
de« schrecklichen Menschheit-feind betkommen könnte. Geh.
Rat Prof. v. Leyden führten. a. auS: Der Wunsch, den
Krebs gew!fs-r«aßen« tt der Wurzel ans,«reißen, beruht
auf der Anfchauuag, daß der Krebs eine lokale Erkrankung
ist. Diese«uschauaug ist fetzt so ziemlich eine allgemeine,
and daraus ergibt stch die Notveudtgkeit, so bald wie
möglich chirurgisch eiuzugrelseu und damit de« Körper seine
Sesuudhett wiederzugebeo. Die Vervollkommnung der chi.
Lurgischeu Methode hat auch eine Vervollkommnung der
Erfolge zuwege gebracht, und mau rechnet mit 30 v. H.
Heilerfolgen. Trotzdem ist die Welt und die Wissenschaft
nicht zufrieden, denn der Lhirurgte find fast nur die Ober-
fischen,Karzinoms nud Tumoren auSgesetzt. Dir verschiedenen
fiustchteu über deu KeebS stad jetzt sozusagen tu der Ritte zu.
fammeugekomme», indem« an »ine» parasitären Verlauf
oer Krankheit nicht leugnen kann und die Zelle als Träger
dieser austeht. ES wurde aus Räasetumoreu ein Serum
tzergestellt und gute Resultate damit erzielt, Geh. Rat Prof.
Lzeruy berichtete hierauf iu ausführlicher und überaus
mtereffauter Weise über unerwartete KrebSheiluugev. Er
bemerkte zunächst, daß der Wegweiser, den«au momentan
geben.'könne, vorläufig noch iu »n-ekauuteS Land führe.
Spontane Heilungen des Krebses find äußerst selten, zumal
die eine oder die andere Therapiei« Lause der Krankheit
nahezu von jede» Patieutru augeweudet wird. Bei der
Behandlung des Krebse- steht«au jedoch manchmal plötz¬
liche Rückbildungen und Besserungen, die oft jahrelang an-
halten. Die Erscheinung der Rückbildung des Karzinom»
deutet darauf hin, daß sichi« Laufe der Krankheit gewisse
Schatzstoffe entwickeln, die daS«iutreten der so sehr zu be¬
fürchtenden Rezidive verhindern und die Hoffnung nicht
gegenstandslos erscheinen lassen, daß ela Mittel gesunde«
werde« kau«, um Rückbildungen zu ermöglichen und zu be¬
günstigen.

—t. Nürnberg, 30. Sept. Die bayrische Landes-
aaSstellaag hier, die ursprünglich bloß bis 1. O!t. dauern
sollte, wird noch bis 15. Okt. geöffnet sein. Der Besuch
ist immer noch ei» sehr reger; besonder- auch von Württem¬
berg trafen noch vom allen Gegenden Besucher ein. Lobend
erwähnt zu werde» verdient das Lorgehe« des Messiug-
tterks vou Wieland u. Tie. iu Ul«, von de» gestern
ca. 700 Angestellte und Arbeiter eiuttaseu zu» Besuch der
Ausstellung. Dt« Fabrik bestreitet sämtliche Koste» für
Reise und das Eintrittsgeld. Außerdem erhalten die Ar¬
beiter Lohnvergütnng für GamStag und7 ^ pro Rann
extra zur Bestreitung des UebernachtruS und de; Verpflegung.

Loler, 38. Sept. Dir Voruntersuchung gegen den
Artilleriedepot-Arbriter Manteuffel iu Sankt Bvold
wegen Verrats militärischer Geheimnisse ist abgeschlossen.
Am 17. Oktober wird vsr de» Reichsgericht die Berhaud-
luug itattfindeu.

Th»r«, 28. Sept. Unter de« Verdacht der Spio¬
nage wurde hier ein Herr verhaftet, der von dem Fort
Hermann Bälk eine Skizze anfznnrhmen versuchte. Ei«
Radfahrer, der den Fremden beobachtet hatte, erstattete
Anzeige bei der Fsrtwachr, woraus die Festnahme des
.Verdächtigen erfolgte.

Gerichissaal.
L«bwig- H«fe» «. Ntz., 3b. Sept. Eine prinzipiell

wichtige Entscheidung für die Presse fällte das hiesige Amts¬
gericht. Am 23. Dezemberv. I . hatte die .Pfälz. Post"'
i« Auschlnffe an ein Inserat des„Seueral-NnzeigerS- hier,
eines Artikel über das eigenartige GeschästSverfahre« der
Darlehensfirma SHsecwkiß und Tis. in Berlin gebracht,
worauf die Firma gegen den Redakteur der »Pfälz. Post-
Beleidigungsklage anstrengte. Wie das Blatt nun«itteilt,
ist nach einer Zuschrift des Amtsgerichts die Eröffnung des
HauptversahrenS abgelehnt worden. Die Kosten des Bei-
fahren-, einschließlich der de« Beschuldigten rrvachsenen
notwendigen Auslagen, Verden de« Prtvatkkäaer zur Last
gelegt. In der Urteilsbegründung würbe fcstgestellt, die
Ermittelungen hätten ergeben, daß dev Privatkltger»wieder-
HM mit seinen DarlehrnSiuseraten stch unredlicher, geschäft¬
licher Manipulationen schuldig gemacht hat-, die von der
Prrffe und i« vorwürfigru Fall von de« Beschuldigten,
dessen Zeitung vornehmlich in Arbeiterkreiskn gelesen wird,
mit Recht scharf gerügt wurde«. ES sei daher das Ver¬
fahren gegen den Beschuldigten wegen eivtS vergebens der
Beleidigung im Sinne des§ 185/188 de» R.Gt.« .V. nicht
zu eröffnen gewesen. Frkf. Zig.

Münster, 39. Sept. Der protestantische Div.-Pfarrer
Bachüeiu wurde vom Oberkriegsgericht von der Anklage
der Beleidigung der katholischen Religion wieder frei-
gesprochen. Der Anklagevertreter hatte wieder einen Tag
Gefängnis beantragt. Ausland.

H« s 29. Sept. Wie amtlich au» Vali gemeldet
wird, haben der Fürst vou Labavau und sein Sohn,
der Thronfolger. Selbstmord verübt.

38. Sept. Wie aus Petersburg de«
Laffan-Bureau gemeldet wird, soll der Zar den Befehl
usterzetchuet haben, General Stöffel auf die Liste der
dauernd prnfiouiertev Generalez« setzen. Alle weiteren
Verhandlungen de» Kriegsgericht» über die Kapitulation
vau Part Arthur sollen aufgehoben werde«.

8er«ischte«.
G, »«e» zi »ster»1ff«, die »tcht i« Nnlender

stehe«, werden stchi« ersten Drittel de- Monat- Oktober

mehrere ereignen. Am Sonnabend/ 6. Oktober,,wird«in
Begleiter der Erde, ein Duukel-Roud, vor der Sdune vor-
öeizteheu, iu Deutschland teilweise sichtbar, iu Frankreich und
in Italien total, vermutlich um die Rtttag-zett Hern«, doch
läßt stch die Zeit nicht genau asgebru, da die Erdnähe-
Epochen de- Ronde- noch nicht bekannt find. Der Trabant
passiert vou West nach Ost aus der Sonueuscheibe vorbei,
vou rechts nach links. Sein SuSsehes ist ähnlich einer
ovalen Wolke, dis au einigen Stellen eckige Kauten zeigt.
Diese Wolkenfor» hat die Entdeckung der Dunkel-Monde
bi- jetzt gehindert, da sie aber zu Zetten vor der Sonne
passtereud oder elektrisch erhellt mit Mondlicht gesehen und
abgezetchuet find, ist ihre Existenz ebenso zweifellos wie das
Dasein des leuchtenden Mondes. Ihre Raffe vermutlich
sehr gering, ja eS mag wohl sein, daß sie nur zeitweilig
als ovale Sphären geballt erscheinen, gewöhnlich aber aas-
gelöst in Doustgrmrsge»« feste Stoffs rotierendn« die
Erde schweben, so daß wir daun bei der Passage vor der
Sonne nur zerstreute Dienste und »Flecken- nebelhaft vor-
betziehru sehen. Der am 6. Okt. zu erwartende Dunkel-
Mond läuft zvuächst diesseits des hellen Monds kn 35.9175
Lagen um die Erde bei einer Entfernung vou 370000 Kl«.
Bon ihm existiert die älteste Zeichnung, die überhaupt vou
eine» Duukel-Roud zu stvdru iß, in der Pariser Staats¬
bibliothek erhallen, aus den Jahrbüchern vou Limoufi«.
Diese Beobachtung geschah am 19. April 1029. In Pari-
wurde derselbe Wrltkörper auch am 27. Febr. 1731 be¬
wundert; damals schrieben die Journale vou Paris: »Vou
3 bis 5 Uhr nachmittags war eine Gattung Finsternis vor
der Souue, bereu Ursache»an nicht begreifen konnte, weil
ste in keinem Kalender vorhergesagt worden. Die Hälfte
der Sonne war dadurch tu etwa» verdunkelt, welche»einen
ausgehenden Helle» Mond von weißer Farbe vorstellte, und
eine« durch eine entgegengesetzte Wolke zerbrochenen Regen¬
bogen nicht ungleich iah.- Durch» eine Studien bin ich
in der Lage, über 40 Erscheinungen dieses Mond» ge»
schichtlich uachzuweisrn. So sei denn allen geneigten Leser»,
Frrunde» der Himmerskunde und des Fortschritts der mrnsch-
fchliche» Kultur, für den6.Okt. die Beobachtung der Souue
dringend empfohlen! Drei Tage vorher, am 3. Oktober,
wird noch ein zweiter Duxktk-Mond vor der Sovue pas¬
siere», partial, doch nahe rstal, vermutlich nach Mittag.
Dieser hat einen Umlauf von 19,9833 Tagen und ist
310000 Klm. vou der Erde eutsirut. Durch ihn wurde
am 11. April 1860 zu Oliuda iu Brasilien die Sonne
verfinstert, wie der Astronom LtaiS beobachtet hat. Auch
noch andere Monde fivd u« dieselbe Zeit fällig— einer
am den4. Okt., ein anderer in der nächsten Woche, doch
find genaue Daten bis jetzt unmöglich. Des Freunden der
HimmelSforfchuug bietet stch also vortreffliche Gelegenheit,
durch ihre Beobachtungen unsere Kenntnisse der geheimnis¬
vollen Welten, die nnS umgeben, bedeutend zu erweitern
und jede Mitteilung dieser Art wird mir hochwillkommen
sein. Dr. Georg Walte« ath

zn WaudSbeck bet Hamburg, Goethestr. 83.
«i » «« üsnnter Fall hat die Strafkammer des

LaudgrrtchtS Kempten beschäftigt. Ein GesaugeuentrauS-
vorteur aus Lindau hatte einer über Konstanz nach Freiburg
i. Br. zu verschickenden Schwerverbrecher!» van hübsche«,
jugendlichem Aeußerrv ei« fittkg Geleit zv geben, und das
at er auch. UiterwegS erzählte ib« das zungenfertige

Fräulein, ste sei eine Studentin der Medizi» und habe noch
n einer Kneipe iu Freiburg vergessen, ihre Zeche zu zahlen
md sei deshalb iu diese dumme Geschichte hineiugeraten.
In Freiburg werde stch aber alles sofort anfkiäreuu. s. w.
De» Transporteur wurde eS weichn«S Herz, and eS
dauerte ihn das junge Blut. I » Konstanz bekundete die
Ztudeutiu eine unbezwingbare, unstudeutische Sehnsucht nach
Bonbons, und ste bat deshalb ihren Transporteur, ob ste
-tcht eine Konditorei betreten dürfe, um stch solche»Gstsele-
>u kaufen. »Aber natürlich-, sagte der von ihre« schelm¬
ischen Lächel» bezauberte Zivilpolizist. »Ich wart' so laug'
Seraaßrul- Drinnen aber erklärte die angebliche Studentin
ganz wahrheitsgemäß, der Herr da draußen gehe ihr nicht
von den Fersen, » au möge ste dock zu der Hintertür na»
der anderen Straße hinaus lassen. Gesagt! Srtav!
Conrad Dreher, der bekannte bayrische Hofschauspteler und
Humorist, hat über deu Transport eiueS Schwerverbrecher»
ast genau dieselbe, längst populär gewordene Geschichte aus

Lager, nur daß bei ihm die Sache dreimal mit demfelbeu
Transporteur, eine« Stadtsoldoten nud demselben Schwer¬
verbrecher passiert und«icht vor und iu einer Konditorei,
sondern bei« Bäcker Rnmmi. »An sehr, au ordentlicher
Mann-, fügt der Erzähler hinzu. Der gebt da» nächste
Mal, nachdem er deu hungrigen Schwerverbrecher zu« Bäcker
Rnmmi hat eintreten lassen, schnell um das Haus herum
und wartet am Hinteren AuSgang, und wie ste den Schwer¬
verbrecher»ach ein paar Tagen wieder erwischt haben und
sei« alter Bekannt» wieder mit ihm beim Bäcker Rnmmi
vorbei muß, da sagt der Transporteur zu seine« Gefange¬
nen: »So mein Liaba, jetzt vart'st du heraoßeu undt hol
vi Semmel!- DaSL udgericht Kempten hat dm Lindau»
Kollegen diese» tragischen Helden glimpflicherwetse nur »tt
10 «elt Geldstrafe angesebev._

Landwirtschaft, Handel und Verkehr.
Kartoffel « .

Nagold , 1. Ott . Verkäufe zu 2.80 und 3 (nicht 3
biS 8.50 -« .)

r . Horb , 38. Septbr . Die Kartoffelernte ist hier im Bezirk
nahezu vollendet. Die Güte ist zufriedenstellend, während die Menge
weit hinter der Schätzung zurückbleibt.

Hopfe ».
Tübingen , 28. Sept. Heute kamen 30 Ballen Hopfen zur

Wage. Preis 75- 80 Der meiste Hopfen ist verkauft und wird
nächste Woche übernommen.

Berlin , 35. Sept . Der „Reichsanzeiger* meldet über den
Stand von Kartoffeln, Klei, Luzerne und Wiesen im Deutsche»
Reich um Mitte September : Kartoffeln 2,8 (Bormonat 2,6) ; Klee
3,4 (2,3) ; Luzerne 2,3 (2,1); Bewäsferungswiesen 2,1 (2,0); andere
Wiesen 2,4 (2,3). Die September -Ziffern im Jahre 1905 waren
2,4, 2,3, 2,6, 2,2, 2,4. 2 bedeutet gut, 3 mittel.

In den Bemerkungen heißt eS: Im abgelaufenen BerichtS-
monat herrschte in großen Teilen des Reiches vorwiegend trockenes»
zeitweise sommerlich warmes Wetter . Der Rest der Getreideernte
konnte bis auf verschwindend kleine Mengen Sommerroggen und
Hafer bei günstigem Wetter eingebracht werden. Auch die Arbeiten
der Herbstbestellung find in Gegenden mit leichten Böden schon
ziemlich weit vorgeschritten, auf schweren Böden aber konnte erst
wenig bestellt werden. Ueber massenhaftes Auftreten von Feld¬
mäusen wird aus Westpreußen, Brandenburg , Pommern , Posen,
Schlesien und den Kreishauptmannschaften Dresden und Lripzig
berichtet. In einigen Gegenden machen sich Hamster und Schnecken
unliebsam bemerkbar. Die Berichte über den Stand der Kartoffeln
lauten im allgemeinen nicht sehr günstig Die Kartoffeln find mehr
oder minder stark von Krankheiten befallen, deren größere Aus¬
breitung allerdings durch das später eingrtretenr trockene Wetter
zurückgehalten wurde. Die Ernte in Klee und Luzerne war zur
Zeit der Berichterstattung größtenteils in guter Beschaffenheit unter
Dach gebracht. Auch die Grummeternte ist bis auf kleine Reste
beendet; ste lieferte fast durchgehendbefriedigende, stellenweise sehr
reichliche Erträge von guter Beschaffenheit.

Obftüa«. Hiezu wird uvs geschrieben: Die Raupen
her FrostuachtspaurrerS habe» in den letzten Jahren kolos¬
salen Schaden an unseren Obstbäumeu verursacht. JuSbe-
oudere wurden iw vergaugrvru Frühjahr die höher gelegenen

Ortschaften unserer Gegend stark heimgesvcht. Und wen«
-te Bekäwpfung gegen diesen Schädling, die ja die denkbar
infachfie ist, nicht energisch und gemetvsa« ovSgesöhrt wird,

!o wird eS mit der OKtzervte an dev betriff ndev Bäumen
-uf Jahre hinaus vorbei sein. Obwohl mit re« Frostvacht-
pauner, der mit Recht zn den alle:schädlichsten Insekten
zerechnct wird, innerhalb weniger Monate ans längere Jahre
itnauS gründlich aufgeräumt werden könnte, wenn nur
Einmal allgemein und energisch eiugeschrittev würde, könne»
sich doch viele, wie eS scheint, zu rtucr solchen Maßregel
licht entschließe». Und so legt der eine Obstboumbefitzer
.kiebringe in diese«, der anderet» nächsten Jahre cn; der
dritte tut womöglich gar nichts und versorgt so dir Btvme
>er beiden ersten immer wieder mit Nachzucht von diese«
Insekt. Andere aber find lobenswert eifrig und pünktlich,
iringeu au ein nud demselben Baum 10—13 Jahre rach
liuauder Klrbgürtel au vvd ärgern stch weuu der Erfolg,
inr ein geringer ist. Leider ist mau t« Großen und
Sauzes mit der Naturgeschichte des FrostuachtipannrrSnicht
vertraut, obwohl dieselbe immer und immer wiederholt
vird. Der männliche Schmeitkillvg fliegt bekanntlich im
Oktober nud November und, wenn der Winker früher eiutrttt,
zu« Teil auchi« Frühjahr, sobald der Boden einigermaßen
infgetaut ist, anf die Bäume. Dieser fliegende Schmetter-
tng kommt bei der Bertttgvrg nicht in Betracht; fSchadeu
:'aunS jrdenLfallS nicht, wenn mau bei GelegenLer: auch ihn
ü» den Stammvater des UazteftrS auirottet, wo«au ihn
rifftD. R.I -cun auf das Weibchen ist eS abgesehen, wett

vieieS seine Rcr an die Kvofpeu rmd in der Nähe derselben
adlegt. Die Flüge!des weiblichen«ehr!o>pulenten Schmetter-
ings find aber iu dem Grade verkümmert, daß er nicht
« Stande ist, zu fliegen. Sobald er auS de« Loden
(ommt, wandert er zsm nächsten Baumstamm oder zur

ächstev steheugcbliebevkn Stütze, üeixt au ihnen empor vnd
egt daun seine2—300 Eier. Wird ihm der Weg «tt

'ine« Klebgörtel gesperrt, so ist »an mit de» Insekt auf
Jahre hinaus fertig, wenn nur alle Besitze der Obtzbävme
ciueS größeren zusammenhängenden KarrmselteS, noch besser
ille Obtzbavmbefitzer einer ganzen Gemeinde oder Gegend
-echtzeitig Kled-gürtel ovbrlrgev. Ist des eknmcl in der
-echten Weise geschehen, dann Hot«on ous Jahre hinan»
Ruhe. Höchstens würde cS stch für die Besitzer vou Obst-
-änmeri, welche in der Nähe von Lavbwatduvgeu stehen,
«pfrhlev, j; nach4—5 Jahren wieder einen Versuch zn

machen, um zn erfahren, ob nicht Frostuachtipavuer vom
Lalde her etr wandern, denn bekanntlich lebt die Raupe
»eSselbe« auch auf virschiedenen Leubholzbäumen. Um non
e« Obstbaumbtfitzcr Raupenleim und Klebgüruipapikr
möglichstb-llig liefern zu köom*, wurde solches gemeinsam
irzogr« und ist zu haben in Nagold bet SSriucr Raaf,
a Haitrrbach bet Baumwart Helber. iu Altevsteig bet
taufmaun Bühler und in Wildberg bet Boumwart Br eh¬
ester . Bei etwaiger Abholung des Lei»Sfind entsprechende
Gefäße»ttzubringru.

U«rwSrtt«e T, »e- fälle.
Christian Flik , Gemeindrrat , 62 I ., Althengstett.

Alles steigt bedeutend i« Preise , und wehe der Hausfrau,
die nicht alles daran setze, um ihrem Gatten den Kampf umS
Dasein zu erleichtern. Sparsamkeit , das ist daS goldene Wort , daS
ste dadurch in Ehren halten muß, daß ste alle Dinge, die ste selbst
Herstellen kann, nicht für teures Geld kaufen geht. Besonders bei
der Wäsche ist dirS der Fall . Selbstanfertigung derselben lehrt und
über Neuheiten informiert am gründlichsten und besten di» i»
Verlage von John Henry Schwerin, Berlin rv . 35, erscheinende
Monatsschrift „Illustrierte Wäsche -Zeitung --, deren reichhaltig,
Oktobernummer soeben zur LuSaabe gelangt ist Der große prak¬
tische Nutzen dieser konkurrenzlosenSpezialblattrs besteht in seine»
herrlichen, überaus zahlreichen Borlagen für Damen-, Herren, und
Kinderwäsche, Babysachen, den zur Wäsche gehörigen Häckeleien re.,
in dem jeder Nummer beigegebenen großen Schnittmusterbogen,
seinem orientierenden Wäscheberrcht, den Klöppelbriefen, abwechselnd
niit vielgestaltigen Monoaron ' -Verschlingungen rr , so daß selbst der
Anfängerin die Sache leicht gemacht wird . Abonnements auf
„Illustrierte Wäsche-Zeitung für nur 60 vierteljährlich durch die
G. W. Zaiser 'sche Buchhandlung. Prodenummrrn gratis.

WitternngSvnrhersnge. Dienstag den8 Okiobrr.
Lang!«» : Trübung, mild, schließlich regnerisch.

Druck und Verlag der T . W. Zais ei 'scheu Buchdruckerri (Emil
Zaiser) Nagold. — Für die Redaktion verantwortlich : K. Paxr.



VollvvrsLwwIiuiK
am Donnerstag de« 4 . Oktober 1SS6

abends 8 Uhr iu der „ Traube ".
Gegenstand : Handwerkskammer-Wahl.

Um recht zahlreiche Beteiligung ersucht

der Ausschuß.
Böfirrgen.

Stockholzverkauf.
10V m gutes klein aufbereitetes Stockholz,

im Staalswald Glashardt. — GuteMbsuhr.
A . Kirschenwaun.

WUbberg.
Briuge iu uLchster Zeit 1 Waggon

«e - reI

«rf den Wildberger Bahnhof uud ueh« e Bestellungen entgegen

S Iditltil « .

zibt es zur Herstellung eines vorzüglichen, gesunden und billigen

Jul. Zclirrüerr Mtrudrirnre » in Lxtrslcissnn.
Portio « zu 180 « . 80 Liter tu Ragold Sei Hch . « anß,

i, « ltenstet , bet « hr . « nrkhardt jr.

Kaiser - korsx
s Lum tLgltetisn VvdrDMÄ tm Wssekvasssr.
I Das NLsriidedrlloksLs loll -̂ tzWuIttel , vsrsoUövsrt äsu Teint , I>MLvdb LLrlv vvlssv LLLuckv.
I Nur veki Nr roden Lardovs rn 10, 20 rwä 50
>VvlL -La8oüSLt.-̂ LrAtm . 1a Haoons 211 Ll. L.- u. LI.2.50. !
V LpsÄLlltLdeväsr UrmL klsinrlek Nsek 12 lllm s , 0 .

Nl
offerieren (jM -jMs- fftzjs. IzMÜtzjU.

Nagold.
Einige jünger«

Arbeiter
für dsuerude BeschLstiguug suche«

Gebrüder Harr , Seifenfabrik.

AmckückMdl
dv «tv ILli »üori »aI »rii » g

«« »stehlt
Nagold . Blei ».

Naschen-Bier
(nach Pilsner Art)

e» pfiehlt
Nagold. PH . Dürr z. Köhlerei.

Aus Wunsch wird solche» in»
Hau » geliefert.

Icchrpl 'crn
der K . Württ . Eisenbahnen

mit Anschlüssen
Amtl . Ausgabe in Taschen-Format.

Winterdienst 1906 07
vorrätig in der

G . W . Zaiser 'schen
Buchhandlung.

Nagold.
Schöne , große

Zwetschgen
verkanst

Ehr . Schweiker.
Rotfelbe » .

Einen Lpferdigeu

Bodengöpel
verkauft

Joh . Gg . Nikolans.
Einen wachsamen schwarzen

Hofhnnd
verkauft oder vertanfcht gegen
einen Rattenfänger

der Obige.

L . V . Laisor
LMMlWZs öMSMmi

fvrnsprvvksi - »ir . 29. Kogrünlist 1826.

im » mlllvltvn , uuä privntvi»
Verkvdr vorirommsuävll

» Vriivlr »
veräeu xromxt uuä dilliAst Aslivksrt.

k« » »
Ra,old

Asm«- v. 1iitttierl;o«Wov
tür Uerbst uncl lvinter

>st»d « e« eiugetroffeu:

Zsckeiir rckvrrr uni jrrdig, Xngen,
selerinen, srletok, legenmrntel,
Frirsclnn-stletotr uni -) rclrettr

!in größter Unswahl empfirll billigst

Ich richte
jede » Freitag

eine Sendung zu reinigender
und färbenver Artikel an die
Thür. Knnstfärberei Königsee,

Chemische Wäscherei,
und bitte um rechtzeitige Aufträge.

H. Brintzinger, Nagold.

Pri « a

Limbnrgerkäse
da» Pfuud zu » 4 « . » 8 Pkt»
versendet tu Kisten von ca 30 Pfd.
au gegen Nachnahme
G . W . Schmid , Taulgau,

(Württ .)

Limminxs» —

fkockttttz-NklsS ««- .
Zm Feier unserer ehelichen Verbindung beehren wir uns,

!verwandte , Freunde uud Bekannte auf
V1viL8l» x ÄVL s . VLIvkvr 1906

!in da» Gasth. z. „ Rößle " in Emmingen fteundlichst einzuladen. !
L?n§t Lross

Sohn de»
Ernst vrose iu
OttmarSheim.

ILs -riL Z .S22
Tochter de»

Andreas Renz, Bauer
in E « « iuge».

Kirchgang 11 Uhr.
!Wir bitten die» statt besonderer Einladung eutgegeuuehmenzu wollen.

R a g » l b.
Briuge » eine

Lviilsl Kvdraiuiltz LEov 'S
vvrsoltivüsnvk i? r «i8laxvi»

in empfehlende Erinnerung

ZI . 8t «°GiLßxSr '.
Wildberg.

Geschäfts-Em- fehlung.
Der werten Einwohnerschaft von hier uud Umgebung zur Nach-

rlcht, daß ich die

Mühle des Herr « Chr . P . Ran
(Klostermühle)

vo« 1. Oktober a» pachtweise übernommen habe. ES wird « ei«
eifrigstes Bestreben sein, die Kundschaft reell uud gewissenhaft zn be¬
dienen nud zeichne hochacktend

Lei G . W . Zaiser ist soeben erschienen:

Munzinger,

Erklärungen
znm

amtl . Wörterverzeichnis
Sämtliche Wörter , deutsche und fremde, find erklärt und viele nach

Abstammung uud Anwendung (iu Beispielen) «och «Sher erläutert,
ea 200 Seite «, gut gebunbe« 1,50 »4.

beim Einkauf , damit au Stelle der gewüsschienOet¬
ker'» Fabrikate, wie Backpalver und Lanillln-Znchr,
L 10 Pfg . (3 St . 25 Pfg .) keine Nachahmnugru
nnterschobrs werden.

Die reelle» Geschäfte liefern die «Kien «er». ^

Salw.
Ei » tüchtiger

Fahrknecht
findet Stelle Sei

Emil Moros , Kutscher
im Rappen.

Ein ehrliches, fleißiges, 18 - 20
Jahre alter

Mädchen
wird sofort  nach Zürich gesucht.

SuSkvuft erteilt die Exped.

Für Heine Familie wird ans 1.
November oder Martini ein jüngeres
williges

Mädchen,
welche» schon gedient hat , gesucht.

Nähere Auskunft durch die Exped.
de» Blatter.

X,lut « «
vorrätig bei

G . W . Zaiser.
Frnchtprrise:

Nagold.  29 . September 1906.
Neuer Dinkel . . 8 — 7 82 7 40
Weizen . . . . - 11-
Haber . 7 10  7 06 7 —

Viktnalienpreise:
.i^
.14 - s.

«lteusteig , 26 . September 1906.
Alter Dinkel . . - 8-
Neuer Dinkel . . - 8 - —
Haber . . . . 9 80  9 31 7 SO- 10 -

-10-
-10-

1 Pfund Butter
3 « irr . . .

Kernen
Gerste.
Roggen

Mitteilungen de« Standes¬
amts der Stadt Nagold.

Geburten : Luise Hermine , T . d. Hermann
Raufer , MehlhändlerS , d. 26 . Sept.


	[Seite 913]
	[Seite 914]
	[Seite 915]
	[Seite 916]

